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Einleitung   

Das Naturschutzgebiet Helstorfer Moor liegt in der Region Hannover (Niedersachsen), TK25 Blatt 
3423 Otternhagen. Es ist eines der am besten regenerierten Hochmoore Niedersachsens (EBERT, 
1987). Der Name resultiert aus den Ăhellen Torfenñ, womit WeiÇtorfe gemeint sind. 

Das Gebiet war schon mehrfach Gegenstand von wissenschaftlichen Arbeiten, vgl. BOLL und 
BOLL 1975, EBERT 1987, GÄRTNER 1979, LINDENMANN et. al. 1996. Die Bestrebungen der 
70er Jahre, das Moor als Klärschlammdeponie zu nutzen, führte zu detaillierten geologischen 
Untersuchungen, vgl. SCHNEEKLOTH et. al. 1968. 

Das Moor unterlag zwischen etwa 1800 und 1960 großräumiger Abtorfung im Verfahren des 
bäuerlichen Handtorfstiches. Heute, nach einer Regenerationszeit von örtlich nur 50 Jahren haben 
sich auf den Torfstich-Kuhlen überall neue, wüchsige und tragfähige Schwingrasen entwickelt.  

Das Schutzgebiet und dessen Umland ist ein bedeutendes Rückzugsgebiet für seltene Pflanzen- 
und Tierarten. Die Artenvielfalt ist hoch (GÄRTNER und JÄCKEL, 2000, BÖLSCHER 1984, 
DEVENTER u. GÄRTNER 1984). 

Der Nordteil des Helstorfer Moores steht seit dem 12. Februar 1980 unter Naturschutz. Im Jahr 
1996 wurde der Schutz auf das gesamte Moor ausgedehnt. 

Ziel der Studie ist es, hydrologische Angaben zum Helstorfer Moor zu erarbeiten, nachdem dies 
seitens der Naturschutzbehörden gewünscht wurde. 

Die Beschaffenheit des Moorgrundwassers wurde anhand von Leitfähigkeits- und pH-Messungen 
untersucht (Kapitel 2). 

Seit April 2001 werden Wasserstände gemessen und ausgewertet. Dies dient der Bewertung der 
Güte vorhandener Aufstau-Maßnahmen sowie der Erarbeitung neuer Vorschläge für weitere 
Grabenverschlüsse (Kapitel 4 im Kontext von Kapitel 3). 

Das langfristige Ziel für das Helstorfer Moor soll sein, die Torfakkumulation zu fordern, 
Mineralisierungsprozesse zu mindern und die Lebensbedingungen für Moorarten zu verbessern.  

Die Region Hannover ist bestrebt, ein großes Schutzgebiet unter Einschluss des Bissendorfer und 
des Otternhagener Moores unter dem Begriff "Hannoversche Moorgeest" als Schutzgebiet von 
gesamtstaatlicher Bedeutung auszuweisen. 
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1 Das Arbeitsgebiet  

 

1.1 Lage des Helstorfer Moores  

Das Naturschutzgebiet (NSG) Helstorfer Moor umfasst 320 ha und liegt zwischen 42,20 und 46,00 
m ü. NN. Der Westteil gehört der Gemarkung Neustadt am Rübenberge an, der Ostteil ist Teil der 
Gemeinde Wedemark. Die umliegenden Orte sind Helstorf, Abbensen, Negenborn, Resse, 
Scharrel und Metel. Die Ausdehnung des Helstorfer Moores beträgt 1,5 km in Ost-West-Richtung 
und 3,5 km in Nord-Süd-Richtung. Der Schwerpunkt der Untersuchungen lag am Ostrand, im 
Gemeindegebiet des Ortes Abbensen. 

 

1.2 Klima der Region  

Am Flughafen Hannover-Langenhagen, der nur 9 km Luftlinie vom Helstorfer Moor entfernt ist, 
betreibt der Deutsche Wetterdienst eine Wetterstation. Das Klima ist atlantisch. Die ermittelten 
Klimadaten zeigt Tabelle 1. 

  Ø Temperatur Niederschlagssumme 

Ø 1961 bis 1990 8,9 °C 649 mm 

2001 9,6 °C 671 mm 

Tabelle 1: Klimadaten der Station Hannover-Langenhagen 

 

Im Moor selbst ist jedoch, im Gegensatz zur Wetterstation, ein speziýsches Kleinklima zu erwarten, 
welches sich durch höhere Luftfeuchtigkeit und geringere Temperatur auszeichnet. Dies ist zum 
einen auf den Baumgürtel zurückzuführen, der das Moor umgibt und so Winde eindämmt, zum 
anderen auf den immer feuchten Untergrund. 

 

1.3 Der Begriff ĂMoorñ 

Moore sind im geologischen Sinn Lagerstätten von Torf. Im geobotanischen Sinne sind Moore 
Landschaftsteile mit charakteristischen Pflanzengesellschaften und ökologisch sind Moore als 
Feuchtbiotope zu begreifen (KUNTZE et. al. 1994). 

PFADENHAUER (1999) nennt als charakteristische Funktionen ökologisch intakter Moore die 
Speicherung von Feststoffen, die Immobilisierung von Nährstoffen und das Lebensraumangebot für 
charakteristische Moorarten und -gesellschaften. 

Nach ASCHE & SCHAFMEISTER-BERGMANN (1998) entstehen Moore dort, wo das ganze Jahr 
über ein ständiger Wasserüberschuss die Entwicklung anderer Lebensgemeinschaften nicht 
zulässt. 
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Abb. 1: Naturschutzgebiet Helstorfer Moor, 1:15.000 Ausschnittvergrößerung der TK 25 3423 Otternhagen 



Hydrologische Studien im Naturschutzgebiet Helstorfer Moor (Heft 1) 
 

 Das Arbeitsgebiet 5 
 

1.4 Geschichte des Helstorfer Moores  

Die Geschichtsschreibung des Helstorfer Moores steht in Zusammenhang mit der Grenzziehung, 
dem Torfabbau und dem Bestreben der Zerstörung des Moores zugunsten einer Klärschlamm-
deponie. Im Folgenden sind einige Daten aufgeführt: 

1715/17 Grenzkarte nach De Villiers, Ausschnitt dargestellt in Abbildung 2. Festlegung des 
Grenzverlaufes zwischen Bissendorf und Neustadt durch das Helstorfer Moor (damals 
"Negenborner Moor"), Maßstab 1:15.000. Die Grenze ist im Süd- und Mittelteil des 
Helstorfer Moores noch heute gültig und trennt die Gemarkungen Wedemark und 
Neustadt. 

1780 Kurhannoversche Landesaufnahme mit genauer Darstellung der Moorumgrenzung. 

1839 Erste Parzellierung und Entwässerung im Norden. 

1899 Umbenennung von "Negenborner Moor" in "Helstorfer Moor", Entwässerung im 
Westen, Errichtung zahlreicher Handtorfstiche und Abfuhrdämme. 

1925 ff. Verstärkte systematische Entwässerung und Abtorfung, insbesondere im Norden und 
Süden. 

1945 ff. Verstärkte Abtorfung zur Brennstoffgewinnung. 

1959 Ende der Abtorfungsaktivitäten. 

1968 Das Helstorfer Moor wird Teil des Landschaftsschutzgebietes Moorgeest. 

1972 Planfeststellungsverfahren der Bezirksregierung Hannover zur Ausweisung einer 
Klärschlammdeponie im gesamten Moor. 

1975 Abbruch des Verfahrens für den Nordteil des Moores. 

1980 Ausweisung des Nordteiles des Moores als Naturschutzgebiet, Beginn der 
Pflegearbeiten der Faunistischen Arbeitsgemeinschaft Moore (FAM). 

1985 Endgültige Aufgabe der Bestrebungen Klärschlamm im Moor einzulagern. 

1986 Erste Wiedervernässungsmaßnahmen im Nordteil sowie Entkusselungseinsätze des 
Landkreises. 

1996 Neuausweisung des Naturschutzgebietes, Ausweitung des Schutzes auf das ganze 
Moor. 

 



Hydrologische Studien im Naturschutzgebiet Helstorfer Moor (Heft 1) 
 

 Das Arbeitsgebiet 6 
 

 

 

Abb. 2: Grenzkarte Bissendorf/Neustadt nach De Villiers 1715/17, Maßstab 1:15.000 
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1.5 Abflussverhältnisse  

Die natürliche, nicht gestörte Ur-Ochsenbeeke und ihre Zuflüsse sind der Karte nach De Villiers 
entnommen und im Folgenden auf die Flurkarte übertragen. 

 

Abb. 3: Historische Fließgewässer nach De Villiers 1715/17 übertragen auf die Karte der Preußischen 
Landesaufnahme von 1899. Maßstab 1:15.000 

 

Heute ist das Moor auf drei Seiten von einem tiefen Randgraben umgeben (dunkelblau in Abb. 4). 
Dieser entwässert nach Norden in die Ochsenbeeke und nach Süden in die Neue Auter. Die 
Gräben wurden in den 50er Jahren in der heutigen Form und Tiefe angelegt.  

Lediglich im Nordwesten ist kein Randgraben angelegt. Hier schließt sich die Höhenlage der 
Lindenburg an. Von dort sind unterirdische Zuflüsse ins Moor festzustellen. Größere und kleinere 
Quellbereiche treten auf (gelbe Q, q- Signaturen in Abb. 4)  

Aus der Zeit des Torfabbaues existieren alte Stichgräben (hellblau in Abb. 4), die Wasser zum 
Randgraben hin ableiten. Diese Stichgräben werden seit dem Ende der Torfstecherei in den 50er 
Jahren nicht mehr gepflegt. Sie verlanden zunehmend und werden darüber hinaus von Aktiven der 
FAM aktiv verbaut (gelbe Signatur). 
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Abb. 4: Luftbild von 1993 mit eingezeichneten Fließgewässern (hellblau, dunkelblau), Höhenlinien (rot) nach 
SCHNEEKLOTH et. al., 1968. Quellhorizonte und Anstaumaßnahmen (gelb). Maßstab 1:15.000 
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1.6 Hydrologie natürlicher Hochmoore  

AUE (1998) nennt Grundwasserstände von 0 bis 20 Zentimeter unter Flur (Akrotelm) für natürliche 
Hochmoore. Die Amplitude für Wasserstände in wachsenden Hochmooren beträgt maximal 18 
Zentimeter (AUE 1998 nach EGGELSMANN 1981). 

Natürliche Hochmoore können von langen Trockenperioden bis zu Jahrhundertniederschlägen alle 
Wetterlagen und Klimaperioden überstehen, ohne von Austrocknung oder dauerhafter Überstauung 
gefährdet zu sein. Als hydrologische Selbstregulierungsmechanismen, die dies ermöglichen nennt 
JOOSTEN (1993):  

¶ Ausbleichung der Sphagnum-Köpfe während Trockenperioden zum Schutz vor weiterer 
Verdunstung, 

¶ Hohe Wasserleitfähigkeit in der obersten Torfschicht (Akrotelm) zur Ableitung von 
Starkniederschlägen, 

¶ Mooratmung, das heißt Sackung der Mooroberfläche bei Trockenheit, Aufblähen bei 
Feuchte, 

¶ Regulierung der Wasserleitfähigkeit der obersten Torfschicht durch Verästelung oder 
Ausrichtung der wachsenden Moospflanzen sowie 

¶ Änderung der Artenzusammensetzung der Pflanzengemeinschaften zur Anpassung an den 
Wasserhaushalt. Sphagnenarten mit feinen Kapillaren sind besser in der Lage 
Trockenperioden zu überstehen als Sphagnenarten mit großen Kapillaren. 

Einen Graben mittels Spundwand mit Überlauf zu verschließen bedeutet, den Wasserhaushalt 
eines Hochmoores zu simulieren. Ein solches Bauwerk verhält sich hydrologisch ähnlich wie ein 
Hochmoor selbst: es weist geringe Wasserleitfähigkeit in der Tiefe auf, der Überlauf jedoch 
simuliert die oberste Torfschicht mit ihrer hohen Wasserleitfähigkeit. 
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2 Kartierung von pH-Werten und elektrischen Leitfähigkeiten in Wasser 

Die Kartierung von pH-Werten und elektrischen Leitfähigkeiten in Wasser zeigt hydrochemische 
Parameter unterschiedlicher Regionen an. Diese sind:  

¶ Das natürliche, wachsende Hochmoor und Torfstichkuhlen mit Schwingrasen  

¶ Quellhorizonte im Moor  

¶ Wässer des Randgrabens mit seinen Zuflüssen  

¶ Durch Aufstaumaßnahmen gekammerte Bereiche von verschlossenen Gräben  

¶ Stillgewässer der Umgebung  

Die Messwerte sollen die Vegetationsbeobachtungen ergänzen. 

2.1 Methode  

Moore weisen generell niedrige pH-Werte und geringe elektrische Leitfähigkeiten (im Folgenden: 
Lf-Werte) in Wasser auf. Messungen dieser Werte geben Aufschluss über Lebensbedingungen im 
Moor. Die Flora reagiert oftmals nur langsam auf sich ändernde Lebensbedingungen. pH- und Lf-
Werte zeigen frühzeitig den Trend. Ein Vegetationswandel kann vorhergesagt werden.  

Für die pH-Messungen kam das Gerät "pH 3201 Set-Z" der Firma WTW Wissenschaftlich 
Technische Werkstätten in Weilheim zum Einsatz. Für die Ermittlung der elektrischen Leitfähigkeit 
wurde mit einem Leitfähigkeits-Messgerät mit Messsonde der Firma Windaus- Labortechnik in 
Clausthal-Zellerfeld gearbeitet.  

Es wurden jeweils über 200 pH- und Lf- Messungen durchgeführt. Diese Zahl setzt sich zusammen 
aus Messungen in Schwingrasen und Pfützen des Moorkörpers und aus Messungen in den 
Fließgewässern des Randgrabens und seinen Zuflüssen. 

2.2 Ergebni sse  

Die Ergebnisse der pH-Messungen sind in Abb. 5 als Farbkarte dargestellt. Ebenso die Ergebnisse 
der Lf-Kartierung in Abb.6. Zu beachten ist die Farbinterpolation: Messwerte sind mit Symbol und 
Nummer gekennzeichnet (hard facts), die dazwischen liegenden Flächen sind interpoliert. Die 
scheinbar niedrigsten pH-Werte im Süden (blau) sind durch Interpolation entstanden und nicht 
durch Messwerte belegt.  

Einen Überblick über pH- und Lf- Durchschnitts und Extremwerte vermittelt Tabelle 2. 

 pH-Wert  Lf-Wert [µS]  

Moorwasser, Extremwert  2,89   66 µS  

Moorwasser, Durchschnittswert  3,69  183 µS  

Moor-Randgraben, Extremwert  6,62  682 µS  

Regenwasser, Abbensen  8,34   19 µS  

Leitungswasser, Abbensen  7,43  629 µS  

Tabelle 2: pH- und Lf- Durchschnitts und Extremwerte im Vergleich 
zu Regen und Leitungswasser in Abbensen 



Hydrologische Studien im Naturschutzgebiet Helstorfer Moor (Heft 1) 
 

 Kartierung von pH-Werten und elektrischen Leitfähigkeiten in Wasser 11 
 

 

Abb. 5: pH-Farbkarte, Maßstab ca. 1 : 15.000 
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Abb. 6: Lf-Farbkarte, Maßstab ca. 1 : 15.000 
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Den Karten sind zahlreiche Erkenntnisse zu entnehmen:  

¶ Der Moorkörper weist erwartungsgemäß saure pH-Werte, meist zwischen pH 3,0 und 4,5 
auf. Die elektrischen Leitfähigkeiten sind gering, meist zwischen 80 und 220 flS. Für die 
Wässer des Randgrabens trifft dies nicht zu.  

¶ Die Wässer der tiefen Randgräben sind neutral bis mäßig sauer, die Lf-Werte sind weit 
höher als im Moorkörper.  

¶ In der nördlichen Hälfte, wo die Torfmächtigkeit bis 3,50 m beträgt und große Flächen 
entkusselt wurden, sind die elektrischen Leitfähigkeiten der Wässer relativ gering. Im 
Südteil sind die Böden stärker mineralisiert und der Birkenbestand ist höher. Die 
elektrischen Leitfähigkeiten sind dort höher.  

¶ Quellbereiche im Moorkörper treten mit erhöhten pH-Werten in Erscheinung. 

¶ Im Nordteil sind mehrere ,,Inseln" mit erhöhten pH- Werten zu erkennen. Diese sind als 
Quellen zu interpretieren, an denen aus der Tiefe mineralhaltige Wässer austreten, die in 
der westlich gelegenen Anhöhe der Lindenburg ihren Ursprung haben. 

¶ Diese ,,Inseln" treten isoliert auf, es ist keine "Spur" nach Osten, dem Gefälle und den 
ehemaligen Gräben folgend zu erkennen.  

¶ Zwei gehölzfreie Flächen im Südwesten, die als Weideland genützt werden treten durch 
erhöhte Lf- Werte, jedoch nicht mit erhöhten pH-Werten, in Erscheinung  

¶ Mehrere Lokalitäten mit hohen, annähernd neutralen pH-Werten, gleichzeitig aber niedrigen 
Lf-Werten im Nordwesten und Westen, sind als wertvolle Amphibienlaichplätze bekannt. 

 

2.3 Diskussion  

Die pH- und Lf-Messungen geben einen guten Überblick über das Milieu der Lebensräume im 
Moor. 

Es ist zu erkennen, dass sich Milieuunterschiede nicht entlang alter Entwässerungsgräben als Spur 
fortsetzen. Dies beweist die Wirksamkeit der Grabenverschlüsse. Die Gewässer sind gut 
gekammert, der Erfolg der Grabenverschlüsse ist nachweisbar, obwohl vielerorts der 
Vegetationswandel noch nicht eingesetzt hat! 
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3 Hydrologische Auswertung der Wetterdaten 

 

3.1 Methode  

Seit April 2001 werden Grundwasserstände im Helstorfer Moor gemessen (Kapitel 4). Um diese 
Messwerte besser interpretieren zu können werden sie mit potentiellen Speicherhöhen Spot nach 
Wetterdaten verglichen. Zur Verfügung standen Daten des Deutschen Wetterdienstes von der 
Station Hannover-Langenhagen. Diese Wetterstation liegt nur 9 km Luftlinie vom Helstorfer Moor 
entfernt. Die Umgebung der Wetterstation ist jedoch unbewaldetes Gelände.  

Die Wetterdaten zur Ermittlung von Spot ist der Tagesniederschlag, sowie die Temperatur und die  
Luftfeuchtigkeit um 14:00 Uhr. 

 

Grundlagen  

Es gilt die Hydrologische Grundgleichung:  

N=ET + A +ŭS  wobei N:  Niederschlag 
ET:  Evapotranspiration (~Verdunstung) 
A:  Abfluss 
ŭS:  Änderung der Speicherhöhe (~Grundwasserhöhe)  

 

Mit Wetterdaten kann die Grundgleichung annäherungsweise gelöst werden. Dann gilt:  

N = ETpot + ŭS pot  wobei  N: Niederschlag  

ETpot : - potentielle Evapotranspiration (HAUDE) 

ŭS pot : Änderung der potentiellen Speicherhöhe 

   mit  A=0  

 

Der Abfluss A kann für das Sommerhalbjahre in norddeutschen Mooren nach EGGELSMANN 1981 
vereinfachend als annähernd Null angenommen werden. 

 

Die potentielle Speicherhöhe S pot  nach Wetterdaten  

Die Ermittlung der potentiellen Evapotranspiration ET pot  als Näherung für die Verdunstung 
erfolgt indirekt über die Parameter Temperatur und Luftfeuchtigkeit, täglich gemessen um 14 Uhr. 
Die potentielle Evapotranspiration ETpot (mm) für einen Tag errechnet sich nach HAUDE 
(in HÖLTING 1992) nach folgender Gleichung:  

ETpot = X * P14 * ( I-F14 / 100)  wobei  X = Monatskoeffizient 
P14 = Sättigungsdampfdruck der Luft um 14:00 Uhr 
F14 = relative Luftfeuchtigkeit um 14:00 Uhr (%)  

dabei ist P14 eine Funktion der Temperatur t  

P14 = 4,58 * 10(7,45 * t / (235 + t)) 

Als Werte für den Monatskoeffizienten X wurden solche für grasbewachsene Flächen mit 
konstantem Grundwasser-Flurabstand von 40 Zentimeter nach DOMMERMUTH & TRAMPF (1990) 
gewählt.  
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Diese betragen:  

 

Zeitraum  Wert für den Monatskoeffizie nten X  

für November bis Februar 0,2025 

für März 0,2100 

für April und Mai 0,2925 

für Juni 0,2775 

für Juli 0,2625 

für August 0,2475 

für September 0,2325 

für Oktober 0,2175 

 

Die Berechnung wurde für jeden Tag vom 28. April bis zum 20. Oktober 2001 durchgeführt.  

Die Betrachtung der Randbedingungen ergibt, dass für das kühl-feuchte Kleinklima im Moor 
niedrigere reelle Evapotranspirationsbeträge zu erwarten sind, als an der Station Hannover- 
Langenhagen, die ein vergleichsweise trocken-warmes Umfeld mit offenem Grünland hat. 

Die potentielle Speicherhöhe Spot ergibt sich wie folgt:  

 

 die Randbedingungen sind:  A (Sommerhalbjahr) = 0 

Spot (28. ApriI2001) = 0 

Die Niederschlagsmesswerte und die potentielle Evapotranspiration sind in Abbildung 7 für das 
Sommerhalbjahr 2001 graphisch dargestellt. 

Natürliche Hochmoore reagieren mit hydrologischen Selbstregulierungsmechanismen, wie 
JOOSTEN (1993) sie beschreibt, der Mooratmung: in Torfstichkuhlen heben sich die Schwingrasen 
auf ihren Wasserkissen an oder sinken ab. 

 

3.2 Ergebnisse  

In der folgenden Grafik (Abbildung 7) sind die Tagesniederschläge als positive, nach oben 
gerichtete, schwarze Balken dargestellt, die potentiellen Tagesevapotranspirationswerte sind als 
negative, nach unten gerichtete, rote Balken dargestellt. 

Daraus ist zu erkennen, dass die Summe der potentiellen Verdunstung (negative Werte, 444 mm) 
höher ist als die Summe der Niederschläge (positive Werte, 317 mm). Die Differenz beträgt 
126,6 mm (= 28,5%). 

Aus der Summe der Tagesdifferenzen ergibt sich die potentielle Speicherhöhe Spot, die als blaue 
Punktreihe darstellt ist. Darüber hinaus zeigt Abbildurig 7, dass für die Woche vom 26. August bis 
02. September 2001 die niedrigsten Grundwasserstände zu erwarten waren. 

Die gemessenen Wasserstände im Moor (Kapitel 4 und 5) zeigen jedoch, dass das Grundwasser 
durchaus im Herbst dieselbe Höhe erreicht, wie im Frühjahr. Daraus ist zu folgern, dass die reale 
Evapotranspiration kleiner ist (etwa 30 %) als die potentielle Evapotranspiration nach Wetterdaten. 
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Abb.7:  Niederschlag (schwarze Balken nach oben) und Evapotranspiration (rote Balken nach unten),  
jeweils Tageswerte, linke Skala [mm]. 

Potentielle Speicherhöhe Spot. blaue Symbole, mit Spot (20.04.2001) = 0 mm, rechte Skala [mm]. 

 

 

3.3 Diskussion  

Folgende Erkenntnisse sind aus der Auswertung der Wetterdaten zu gewinnen: 

¶ Die tatsächliche Verdunstung im Moor liegt etwa 30% unter der potentiellen Verdunstung 
nach HAUDE bestimmt für die Wetterstation Hannover-Langenhagen. 

¶ Es liegt kein moortypischer Niederschlagsüberschuss vor, in den Sommermonaten herrscht 
unverkennbar Wasserknappheit  

¶ Es ist keine große Menge von überschüssigem Wasser vorhanden, das in den 
Sommermonaten zu den Randgräben hin abfließen könnte. Die vorhandenen Stichgräben 
und der tiefe Randgraben können aufgrund der Klimabedingungen die moortypische Flora 
ernsthaft gefährden. 
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4 Wasserstandsmessungen an Grundwassermessstellen 

Vom 25. bis 27. April 2001 wurden 19 Grundwassermessstellen eingerichtet und während des 
Sommerhalbjahres in zweiwöchigem Turnus abgelesen (13 Datensätze). Im Winterhalbjahr 
2001/2002 wurden 3 Datensätze ermittelt. 

4.1 Methode  

Die Lokalitäten der Grundwassermessstellen wurden mit einem Kammerbohrer erkundet und die 
Schichtenfolge bis zum mineralischen Untergrund ermittelt. In das so entstandene Loch wurden 
PVC- Rohre eingebaut. Die Rohre sind durchgehend mit Löchern versehen.  

Die Länge wurde vor Ort, dem Bedarf entsprechend zugeschnitten. Die Gründung war stets im 
mineralischen Untergrund. Die Pegeloberkante war zum Zeitpunkt des Einbaues 100 mm über dem 
Grundwasser gelegen. Die Rohre sind mit einem gelochten Deckel versehen. Die Position der 
Grundwassermessstellen wurde mit GPS eingemessen. Die Messstellen sind im Gelände getarnt. 

   

Abb. 8a: Kammerbohrer mit Sand- (grau),  Abb. 8b: Messstelle im Gelände (Z20) 
Mudde- (schwarz) und Torfinhalt (braun)    (Aufnahmen: E. Gärtner) 

 

Bei allen Messstellen handelt es sich um Torfstichkuhlen mit einer Schichtenfolge vom Liegenden  
zum Hangenden wie folgt:  

¶ Mineralischer Untergrund, klastische Sedimente in der Korngröße von Feinkies bis 
Feinsand, in Einzelfallen auch toniger Schluff  

¶ Mudden, als Organo-, Schilf- oder Bruchwald-Mudde  

¶ Torf: Wollgras- oder Schilftorf  

¶ Wasserkissen  

¶ Schwingrasen von Sphagnum-Frischtorf  
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Die Ablesung erfolgte durch nur einen Bearbeiter. Mögliche Fehler sind somit als systematische, 
immer gleiche Fehler irrelevant. Als Ableseinstrument diente ein Zollstock. Die Ablesegenauigkeit 
betrug 1 mm, gemessen ab der Pegeloberkante. 

Bei der Ablesung ergibt sich der Effekt der kommunizierenden Röhren: Durch das Gewicht des 
Ablesers entsteht Druck auf den Untergrund. Dieser Druck wird über die oberste Schicht des 
Schwingrasens auf das darunterliegende Wasserkissen übertragen. Im PVC-Rohr der Ablesestelle 
steigt die Wassersäule um wenige Millimeter bis 2 Zentimeter auf. 

 

 

Abb. 9: Schemazeichnung zum Effekt der kommunizierenden Röhren 

 

Dieser Effekt droht die Messwerte zu verfälschen. Um diese Verfälschung zu minimieren wurde der 
Wasserstand sowohl in der Röhre innen, als auch außen abgelesen. Des Weiteren wurde generell 
abgewartet, bis sich die Wasserstände innen und außen angeglichen hatten. Für den Fall, dass 
auch nach längerem abwarten keine Angleichung eintrat wurden die Außenwerte für die weitere 
Datenverarbeitung zugrunde gelegt. 

 

4.2 Ergebnisse  

Die Positionen der Grundwassermessstellen sind in Abbildung 10 dargestellt. Die Wasserstände, 
relativ zur Pegeloberkante, sind in Tabelle 3 verzeichnet. 

Durch die feste Verankerung der Messstellen im mineralischen Untergrund und durch die Ablesung 
relativ zur Pegeloberkante ergeben sich Wasserstände, relativ zum mineralischen Untergrund. 
Diese Wasserstände spiegeln die jahreszeitliche Auffüllung und Entleerung des Moorwasser-
körpers wieder. Die in den Torfstichkuhlen intakte Mooratmung erfolgt synchron. Der für Gehölze 
verfügbare Wurzelraum ist gleichbleibend klein. 

Im Gegensatz zu anderen Bearbeitern in anderen Mooren wurde nicht der Grundwasserflurabstand 
gemessen, der den Abstand zwischen Wasserspiegel und Geländeoberfläche angibt. 
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Abb. 10: Position der Grundwassermessstellen, Basis ist das Luftbild von 1993. Maßstab ca. 1 : 10.000 
 




































































